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„Berlin den 19. Juli Se. Mais aͤt der Koͤni 
Basen Be e e e 
Den Kkeis⸗De Atirten, Kalumerhertu, Freiherrn 
des Mansfelder Gebitgskrei 28, Regierungsbezirks 
Merſeburg, zu ernennen. ' 5 5 5 ze 3 1 f 
„Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin von Lieg⸗ 
nitz iſt nach Putbus abgereiſt. 2 ie 


1 HOSEN A u 8 La nu d. 
Rußland u id Polen. 
St. Petersburg den 13. Juli. Die heutige 
St. Petersburgiſche eitung wird mit einem 
Deutſchen Carmen zu Ehten der heute ftattfindens 
den Feler der ſilbernen Hochzeit Ihrer Kaſſerlichen 


Mageftäten eröffnet. 
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer haben den Erzherzog 


Karl Ferdinand bon Oeſterreich zum Chef des Ulas 


nen⸗Regiments von Belgorod ernannt „welches hin⸗ 
fuͤro den Namen Sr. Kalſerl. Hoheit fuhren wird. 
Der Prinz Eugen von Würtemberg, Kaiſ. Ruſ⸗ 
ſiſcher Genetal der Infanterle, iſt in St. Peters⸗ 
burg eingetroffen. a 
N 1 Fra n Prie vd). 334) * 
„Paris den 15. Juli. — Der Moniteur pu⸗ 
blizirt heute die Königl. Ordonnanz, durch welche 
die Kammern auf den 26. Juli zuſammenberufen 
werden.“ Diefelbe ist durch die Telegraphen nach 
Jämmtlichen Dedartehlents befördert worden, damit 
Die Deputirten Zeit haben, ſich in Paris einzufinden. 
Der König legt von geſtern an auf 4 Monate 
die Trauer für den Herzog von Orleans an. 


2; 


von Frieſen auf Rammelburg, zum Landrathe 


ch Sr. Majeſtät, wo ein 

anderthalbſtündiges Kabinets⸗Conſeil gehalten wurde. 

Der König zeigt fortwährend eine bewundernswür⸗ 

dige Feſtigkeit und hat die Staats Angelegenheiten 

mit jenem ſcharſen Blick und mit jener wunderba⸗ 

ren Kaltblütigkeit behandelt, die ihn in keiner der 8 
grauſamen Prüfungen ſeiner Regierung verlaſſen hat. 
Der Kummer des Vaters iſt tief, aber er verſtummt 

vor den Pflichten des Königs. — Geſtern Morgen 
gab Se. Majeſtät Befehl, daß ſein Zimmer im 
Schloſſe von Neuilly in Bereitſchaft gelegt würde, 
welches die Herzogin von Orleans mit ihren Söh- 
nen bewohnen ſoll. — Im Laufe des geſtrigen Ta⸗ 
ges erhielten Ihre Mafeſtäten auf telegraphiſchem 
Wege Nachrichten von dem Herzoge von Nemours, 
der ſeinerſeits in Nanch durch den Telegraphen die 
erſchütternde Trauer⸗Botſchaft erhalten hat. Der 
Prinz meldet, daß er ſich ſogleich nach Plombiéres 
auf den Weg machen würde. Man kann daher 
annehmen, daß die Herzogin von Orleans ſich ſchon 
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in dieſem Augenblicke auf der Rückreiſe nach Paris 
befindet, und daß fie zwiſchen Plombiéxes und Epi⸗ 
nal mit den Prinzeſſinnen zuſammentreffen wird. — 
Es ſteht zu befürchten, daß der Prinz von Join⸗ 
ville das Unglück, welches ſeine Familie betroffen 


hat, erſt ſehr ſpät erfahren wird, da die Flotte des 


Admirals Hugon geſtern die Bai von Neapel ver⸗ 
laſſen wollte, um ſich nach Smyrna zu begeben. — 
Während des ganzen geſtrigen Tages war die Straße 
nach Neuilly mit einer unabſehbaren Reihe von 
Wagen bedeckt. Ihre Majeſtäten haben Nieman⸗ 
den empfangen; aber man ſchreibt ſich an den Tho⸗ 
ren des Palaſtes ein. Die Herren Lafitte und Odi⸗ 
lon Barrot befanden ſich unter den Perſonen, die 
ſich nach dem Befinden Ihrer Majeſtäten erkun⸗ 
digten. 

Sämtliche Miniſter haben ſich heute um 2 Uhr 
wieder nach Neuilly begeben, wo ein großer Kabi⸗ 
netsrath unter dem Vorſitze des Königs gehalten 
wurde. Es ſoll beſchloſſen worden feyn, daß der 
König die Kammern in Perſon eröffnen werde. — 


Schon heute hat man in dem Sitzungsſaale mit, 


Errichtung des Thrones begonnen. Es ſcheint ge⸗ 


wiß, daß man die Grundlagen zu dem Regentſchafts⸗ 


geſetze bereits entworfen hat, und daß der Geſetz⸗ 
= gebung pon 1791 der Vorzug gegeben worden iſt. 
Danach würde die Regentſchaͤft den Beſtimmungen 
des Saliſchen Geſetzes unterworfen werden, und der 
nächſte Verwandte des Königs, nach der Ordnung 
des Thronfolgerechtes, wenn er das 25ſte Jahr 
zurückgelegt hat, Franzoſe iſt, und keinen erblichen 
Anſpruch auf eine andere Krone hat, würde Regent 
von Frankreich werden. Im Fall kein Verwandter 
des Königs jene Eigenſchaften in ſich vereinigte, 
würden die beiden Kammern unter den Großwür⸗ 
denträgern des Reiches einen Regenten wählen. Da 
es ſich nun aber rreiguen könnte, daß die Kam⸗ 
mern in dem Augenblick, wo der König ſtürbe, nicht 
zuſammen wären, ſo wird für dieſen Fall der Ge⸗ 
ſetzentwurf wahrſcheinlich beſtimmen, daß der Prä⸗ 
ſident der Pairskammer proviſoriſcher Regent wird 
und die Kammern augenblicklich zur Ernennung des 
definitiven Regenten zuſammenbexufen werden. 
Das Journal de Débats fügt zu den ger 
gebenen Details noch einige hinzu, die den Vorfall, 
der dem Herzoge von Orleans das Leben koſtete, 
genauer erklären: „Der Herzog von Orleans pflegte, 
wenn er von Paris zurückkehrte, die Allee einzu⸗ 
ſchlagen, welche perpendikulgir auf die Porte Mail⸗ 
lot ſtößt, und die jetzt eine ſo traurige Berühmtheit 
erlangt. Der Prinz nahm gewöhnlich dieſen Weg, 
weil er direkter nach Villiers, der Reſidenz Seiner 
Königl. Hoheit, führt; er fuhr ſodann in den gro⸗ 
ben Park von Neuillh durch die Thür, auf welche 
jene Allee ſtößt. Aber am 13ten. Juli mußte der 


Kronprinz, da er ſich zum Könige begeben wollte, ha ES 
wählten Deputirten 


den Juerweg einſchlagen, der von der Porte Mail⸗ 
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lot über Sablonville nach der alten Straße von 
Neuilly und von dort nach der großen Einfahrt in 
den Park führt. Die Pferde, durch ziemlich raſches 
Laufen erhitzt, waren ſchon in dem Angenblick, wo 
der Prinz bei der Porte Maillot ankam, ungewöhn⸗ 
lich lebhaft. Der Poſtillon konnte fie nur mit Mühe 
bändigen, obgleich das Reitpferd allein erſt im Ga⸗ 
lopp ging. Von den beiden Wegen, die ſich ihnen 


darboten, ſchlugen die wild gewordenen Pferde na⸗ 


türlich denjenigen ein, den der Prinz gewöhnlich 
fuhr; und in dieſem Augenblicke vermehrte ſich die 
Schnelligkeit des Laufes, wie es faſt immer bei 
Pferden der Fall iſt, wenn ſie in die Nähe ihres 
Stalles kommen, Da das Sattelpferd ſehr kurz 
geſträngt war, wie es bei Geſchirren ala Daumont 
Gebrauch iſt, ſo fühlte ſich das Pferd genirt und 
ging nun mit einer Schnelligkeit durch, die das 
Handpferd, welches bisher ſehr ruhig geblieben war, 
mit fortriß. Der Herzog rief dem Poſtillon zu: 
„Du haft die Pferde nicht mehr in deiner Gewalt?“ 
— „Nein,“ antwortete dieſer, „aber ich lenke ſie 
noch,“ und in der That hatte er die Steigbügel 
nicht verloren und war vollkommen ſattelfeſt; er 
hielt mit kräftiger Hand die Zügel und konnte hof⸗ 


fen, links in die alte Straße von Neuilly einzu⸗ 


lenken, wo die Pferde ungehindert Cgrrière gehen 
konnten. „Kannſt du fie denn nicht mehr halten?“ 
rief der Herzog von neuem und richtete ſich im 
Wagen auf, — „Nein, quadiger Her!“ Hierauf 
fprang der Prinz, der außerordentlich gewandt war 
und ſich auf die Dauerhaftigkeit und Niedrigkeit 


ſeines Wagentritts verließ, mit beiden Füßen auf 


die Straße und ſtürzte fogleid vorn über auf das 
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dem Miniſterium angehörten. Die Entſcheidung 
über die Richtigkeit der einen oder der anderen An⸗ 
gabe bleibt den erſten Abſtimmungen in der Kam⸗ 
mer vorbehalten. i 8 
Der gefirige Tag war von den Journalen dem 
Ausdrucke des Schmerzes gewidmet; heute blicken 
hier und da ſchon wieder die Partei⸗Beſtrebungen 
und die Berechnungen der Politik hervor. So ſagt 
unter andern der Courrier francais: „Einem 
der Sache der Revolution aufrichtig ergebenen Mi⸗ 
niſterium gegenüber, würde der Tod des Herzogs 
von Orleans nur Klagen hervorrufen, aber keine 
ernſten Befürchtungen veranlaſſen. Die Anweſenheit 
des Hrn. Guizot im Kabinrt indeß verſchlimmert die 
Lage der Dinge. Die Unpopularität des Miniſlers 
zeigt ſich weit deutlicher, ſeit die Popularität des 
Herzogs von Orleans nicht mehr da iſt, um ihn 
zu decken. Herr Guizot, der Mann der Reſtau⸗ 
ration, ſteht in einem Augenblick an der Spitze der 
Geſchäſte, wo man, wenn es möglich wäre, die 
Revolution in einem Miniſter verkörpern und die⸗ 
ſem die Zügel des Staats in die Hände geben 
müßte.“ 5 
Großbritannien und Irland. 
London den 14. Juli. Sir Robert Peel hat 
vorgeſtern im Unterhauſe erklart, daß uͤber die Par⸗ 
laments⸗Prorogirung bis jetzt noch nichts beſtimmt 
ſei, und daß nach den Subſidien⸗ Bewilligungen 
noch einige andere Angelegenheiten zu erledigen ſein 
würden. Gleich nach dem Schluß der Seſſion wird 
ich der Hof nach Windſor begeben und dort fuͤr 
längere Zeit ſeinen Aufenthalt nehmen. Es ſind 
mehrere Ausbeſſerungen und Verſchoͤnerungen im 
dortigen Schloß vorgenommen worden, die um den 
5. oder 6. Auguſt fertig ſein ſollen. r 
Lord Howick hat angekündigt, daß er morgen im 
Unterhauſe den Antrag ſiellen werde, das Haus ſolle 
als Ausſchuß einen Beſchluß genehmigen, welcher 
dahin lauten würde, daß es angemeſſen fei, den 
bis zum 1. März 1843 aus fremden Ländern eins 
geführten Weizen gegen Bezahlung eines 6 Sh. für 
den Quarter nicht überſteigenden Einfuhr⸗Zolles 
zum inlaͤndiſchen Berbrauche zuzulaſſen. Im Glo⸗ 


be werden die Wahlkoͤrperſchaften von London ein⸗ 


geladen, unverzüglich oͤffentliche Berſammlungen 


einzuberufen und darin die Volksvertreter aufzufor⸗ bi 
dern die Howickſche Motion, deren Annahme ſofort 


der berhungernden Fabrik: Bevölkerung Beſchäfti⸗ 
gung und wohlfelles Brod verſchaffen werde, aus 
allen Kräften zu unterſtützen. 

In der am 9. d. gehaltenen Verſammlung der 
Konferenz des Vereins gegen die Korngeſetze wurde 
auf Herrn Thom 5 Antrag einſtimmig der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, daß die onferenz in London ver⸗ 


ſammelt bleiben und alle Anſtrengungen aufbieten 


lolle, um ihre Zwecke durchzuſetzen. Ferner wurde 


beſchloſſen, alle Geistlichen in London zu Gebeten 
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damit dem furcht⸗ 
dem Lande ſchwe⸗ 
i Alle Provinzialſtaͤdte von 
irgend einer Bedeutung will die Konferenz in einem 
Rundſchrelben zur Abſendung von Abgeordneten 
nach London auffordern. In dieſem Schreiben wird 
erklart, daß die Lage des Volks verzweifelt ſei, und 
daß die beklagenswertheſten Folgen eintreten würden, 
wenn die uberall im Lande drohende Erſchütterung 
nicht verhütet werde. Dies fei aber nur dadurch 
moglich, daß das Unterhaus nicht eher prorogirt 
werde, als bis Maßregeln getroffen worden, dem 
Volke Gerechtigkeit zu gewähren, 
In der Sitzung des Hauſes der Gemeinen ſprach 
Hr. O Connell über die Noth des Landes und ſagte 
unter Andern: Er glaube, daß große Gefahren bee 
vorſtehen und der fociale Zuftand des Landes in 
Gefahr ſei. Er malte hierauf das Elend des Vol⸗ 
kes mit lebhaften Farben und fuhr dann fort: 
Wird die Geſellſchaft ficher ſein, wenn die Dinge 
fo bleiben, wie fie find? Das Miniſterlum habe 
keine Ausſicht auf Beſſerwerden eröffnet; es habe 
von den verſchiedenen Urſachen der Noth geſprochen, 
aber kelue Mittel angegeben, ihr abzuhelfen. Seine 
lange Rede ſchließt er mit den Worten: Man er⸗ 
‚Innere ſich der Lage des Landes, als das Tory⸗ 
Miniſterlum zum letzten Male am Staatsruder 
war. Das ganze Volk ſtand am Vorabende einer 
Rebellion. Fuͤrchten die Minifter nicht, daß jetzt 
nicht noch eine gefährlichere Zeit herannahe? Wer 
kann die Folgen vorherſagen, welche der Sieg einer 
inſurrektionellen Bewegung auch nur von einer 
Stunde haben würde? Großmuth gegen das Volk. 
ſei jetzt eine Schutzwaffe der Tories. 
Man ſchreibt uns aus New⸗Pork, ſagt der Herald, 
daß dort in zwei Tagen 3000 Einwanderer ange⸗ 
kommen find, die in der Stadt keine Arbeit finden 
werden, indem dort uͤber 4000 Arbeiter ſchon un⸗ 
beſchaͤftigt find, Sie müffen alfo nach dem Innern 
ziehen, wo Land genug für alle Einwanderer iſt, 
wenn fie nur gutem Rath folgen wollen, Die Ge⸗ 
biete von Delaware und Ulſter, 50 bis 60 Meilen 
weſtwärts von Catshill am Nordfluſſe, bieten den 
1 die beſten Ausſichten dar; ein herrliches 
dne d eile gefünbe Lage an und auf den Ge⸗ 
£ rg . Ei 14 £ 8 5 


„ tn „„ 
Madrid den 5. Juli. Die Unſicherhelt der 
Landſtraßen, ein Uebel, welches gewiſſermaaßen 
zur Nationalität Spaniens gehört, iſt wiederum 
auf einen fo hohen Grad geftiegen, daß Niemand 
ohne ſtarke Bedeckung zu reiſen wagt. Die in der 
Nacht von vorgeſtern von hier nach Bayoñe abge⸗ 
gangene Mallepoſt wurde eine Stunde von hier 
durch acht Straßenräuber angegriffen. Nachdem 
ſie eine Zeit lang mit der Eskorte Flintenſchüſſe ges 
wechſelt hatten, zogen ſie ſich zwar zuruck, allein 


für das leidende Volk einzuladen, 
baren Unglück, das drohend über 
be, Einholt geſchehe. 


N 
$ 


v 


- Wee e wurde am 18. v, 


mit ſeiner Gemahlin hier eingetroffen und im p i 
am Nord⸗Ende abgeſtiegen. Die Menge, die ſich 
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wei Meilen weiter war ein neues Gefecht zu beſte⸗ 
hen. Die ärgſte Plage dis Landes iſt aber die 
ſchauderhafte Menſchenraͤuberei, welche nicht mehr 
ausſchließlich von den Banden Felip's in Catalo⸗ 
nien, ſondern auch in Andalufien, zumal in der 
Umgegend von Malaga und in Eſtremadura und 
Galieien getrieben wird, In letzterer Provinz hat ſich 
ein Ereigbpiß zugetragen, welches endlich dieſen Ges 
genſtand in den Cortes zur Sprache gebracht hat. 
Der Sengteur Don Santiago Sainz, eig reicher 
| in der 
Gegend von Okenſe von mehreren Raͤubern über⸗ 
fallen, en deren Spitze ſich ein ehemaliger Karliſti⸗ 
ſcher Oberſt Martinez befand, der ſich gewoͤhnlich 
in Portugal aufhält. Dieſer koͤdtete einen der Be⸗ 
gleiter des Herrn Sainz, und führte ihn ſelbſt, 
‚und zwar wie man behauptet, nach Portugal fort, 
indem er 50,000 Piaſter Löſegeld für ihn verlangte. 
Die Gaceta theilt dieſen ärgerlichen Vorfall mit, 
fügt jedoch auf naive Weiſe hinzu, daß nur die 
Feinde der Inſtitutjonen aus einem ſolchen Exeig⸗ 
niſſe der Regierung einen Vorwurf machen koͤnnten. 
e ließen ſich mehrere Senatoren nicht ab⸗ 
halten, die Miniſter deshalb geſtern zur Rede zu 
ſtellen, und die Portugieſiſchen Behoͤrden des Ein⸗ 


berſtandniſſes mit jenen Raͤubern zu beſchuldigen. 
„Der Miniſter des Junern erwiederte darauf, die 


Regierung habe bereits Anſtalten getroffen, um 
5 Sheen eehte vorzubeugen, und im Noth⸗ 
falle würden die Spaniſchen Soldaten ermaͤchtigt 
ſein, bei der Verfolgung von Räubern ſelbſt die 

Portugieſiſche Grenze zu überſchreiten. Die Maß⸗ 
regeln, welche übrigens der General⸗Capitain von 

Gatalonien gegen die dort hauſenden Banden getrof⸗ 
fen hat, ſind von der Art, daß auf eine oder die 
andere Weile die Einwohner nothwendig das Opfer 
werden müſſen. Seinen Anordnungen gemäß wird 
Jedermann in der Provinz Gerona, bei dem man 
Waffen findet, erſchoſſen, und die Einwohner, 
welche ſich dem Eindringen der Banden nicht mit 


gewaffneter Hand widerſetzen, werden es ebenfalls. 
Dringt eine Bande wirklich in einen Ort ein, und 


die Behörden deſſelben machen nicht ſchleunigſt nach 
allen Richtüngen Anzeige davon (was natürlich die 
5 Sande ſchon zu verhindern wiſſen wird), ſo wird ei⸗ 
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Aus 13. Julſ. Geſtern Abend 
un. 9 Uhr iſt Se. d m 


haben kein 5 zu Preußen, ge e line 


„‚zanfien für die Zukunft, bringt die Wünſche des 
3 n e 


1e Bean 
Dieſe 
egner,, weil ſie bez Na 


1 


öffentliche Meinung irre zu leiten und ein großarti⸗ 


ges- Prinzip im Keime zu vergiften. Als eben erſt 
der Gedanke einer Preußiſchen Hegemonie in den 
öffentlichen Blättern aufgetaucht war, eilten fie 
glich herbei, um einer Sache, en e die 
Inneren Züſtände unſeres gemeinſamen Vakexlandes 
betraf, eine gusſchließliche Richtung nach Außen 
hin zu geben und ſie ſo auf ein ihrem Urſprunge 
fremdes Gebiet zu verſetzen, wo ohne Gefahr fuͤr 
die Stabilitat mit bloßen Morten gestritten werden 
konnte. Sie find. nicht kühn genug, Preußen feine 


Würde und feine große Zukunft ſtreitig zu machen; 
aber fie wollen es beſchraͤnken, fie wollen es bon 
Deutſchland abwenden „ſie wollen ihm gerade die 


edelſte Seite ſeiner Entwickelung rauben, fie möch⸗ 


ten es dahin bringen, daß Preußen immer ſchlag⸗ 
fertig ſtehe, ſich beim erſten Wanken des Friedens 
gegen Frankreich vorſchieben zu laſſen, fonft und 
im Frieden ober die Dinge in Deutſehland ſelbſt 
wie ein theilnahmloſer Zuſchauer betrachte! — Es 
gab wirklich eine Zeit, wo Preußen, wenn es nicht 
in dieſen Zuſtand der Schwäche herahgeſunken war, 
ſich wenigſtens demſelben genähert hakte. Die Pe⸗ 
riode iſt überwunden und fie wird nie wiederkehren; 
aber es iſt gut, an die Zeit der Schwäche zu erin⸗ 


nern in einem Augenblicke, wo unzweideutige Ver⸗ 


ſuche gemacht werden, hemmend und ſtoͤrend in den 
ſo eben erſt begonnenen Aufſchwung einzugreifen. 
Einer Hegemonſe Preußen's, um Deutſchland ge⸗ 
gen Frankreich in den Krieg zu führen, bedarf es 
nicht, denn wir ſind ohnehin einig und ſtehen für 
Einen Mann, wenn Fraukreich ungerechte Anfprü- 
che gegen unſer Vaterland machen ſollte. Im Ue⸗ 
brigen weiß man den Werth jener Stimmen wohl 
zu ſchaͤtzen, die auch dieſen neuen Gedanken wieder 
ausbeuten, um einer unedlen Leidenſchaft gegen 
Frankreich Luft zu machen. Ihnen waͤre es eben 
recht, ja ſie wurden die einzig richtige Politik darin 
erblicken, wenn Preußen und durch deſſen Beiſpiel 
auch dos uͤbrige Deutſchland morgen die Barbaren 
zu Hülfe riefe, um Arm in Arm mit ihnen einen 
Kreuzzug gegen das verhaßte Frankreich zu unter⸗ 
nehmen. Wenn Frankreich verwuͤſtet, ſeine herrli⸗ 
chen Juſtitutionen vergichtet, das freiheitskräftige 
Volk auseinandergeriſſen und moralisch getoͤdtet 
werden koͤnnte, ſie wurden dabei ſein, ſollte auch, 
was gar nicht zu vermeiden, dem eigenen Vater⸗ 
lande zugleich das Zeichen des fremden Barbaris⸗ 
mus bleibend aufgedrückt werden. Kein groͤßeres 
Uuglück fuͤr Kultur und Freiheit iſt zu denken, ale 
ein ſolcher Krieg zwiſchen Deutſchland und Frank: 
reich. Beklagenswerth iſt es, daß ehrenwerthe 
Männer aus den Zeiten der Befreiungskriege ver⸗ 
blendet genug ſind, das Damals mit der Gegen⸗ 


ungeheure Veränderung der Dinge zu äberſehen. 
Lein Krieg zwifchen, Deutfchen, und Frauzolen wäre 
nicht wie ein Krieg zwiſchen Nom und Karth, o, 


der mit dem Untergange. d 


er Einen endet, und die 
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deren auf.den Zenith, 
i 


au den Siegeswagen des lauernden gs 


Nachbarn ſpannt, W 


zwiſchen Deutſchland, insbeſondere zwiſchen Piel 
2 


elches Bindemiktel besteht 


‚zofen und Deutſche ſind die edelſten Völkerſta ne 
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5 Vermiſchte Nachrichten. 5 5 litt 
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e Bergbau in der hieſtgen 


be „Gottes⸗Fügung“ in Wronke ins Leben, noch⸗ 
dem der am 9. b. M. durch einen Kommiſſarius der 


uns 


er Warthe hinabgegangen 


werden muß, doch mit Zuverſicht entgegenfehel 
kaun, Der Kohlenverkauf wird e e er: 
laß einer öffentlichen Bekanntmachung beginnen. 


Die Preisanföße' find vorläufig auf 7 Sgr. pro 
Tonne Stuͤckkohlen, und auf 5 Sat, Bro one 


Säf.) 


feſtgeſtellt, Auf der Grube „Carls⸗Fund“ bei Slo⸗ 


gebührt auch das Verd e neuen Zweig der 


en geführt zu haben. — 


. (Prioatmitth. d. Bresl. 


31g.) Die Gutachten, welche vor einiger Zeit 
wart zu vergleichen und ee eee leger Ng die bog 18 Veabfhe 


die hoͤhern Orts beabſich⸗ 


mĩße Kirch enderfaffung der Ju⸗ 


„ find nunmehr zum Theil 


ſchon eingegangen, und dürften, fo viel bekannt iſt, 


den von allen Freunden 


des religiöfen, Fortſchrittes 
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Genüge dargethan 
Ihnen eingereichte Proteſtation nur als Beleg muth⸗ 


willigen Querulirens und ſtrafbarer Umtriebe, die 


Sie hervorzurufen geſucht haben, dienen. Wir neh⸗ 
men deraus Veranlaſſung, Sie vor künftigen ähn⸗ 


lichen Schritten allen Ernſtes zu warnen. Poſen, 


den 12. Mai 1842. Königl. Regierung. Abtheilung 
des Innern. (Gez.) Schubring.“ Dieſe entſchie⸗ 
dene Abfertigung der Querulanten hat bereits die 


erfreuliche Folge gehabt, daß ſelbſt die beiden al⸗ 


ten Rabbinats „ Aſſeſſoren (der eine von ihnen iſt 
ein S2jähriger Greis) den ihnen vorgeſetzten jungen 
und früher als ketzerſſch verſchrieenen Rabbiner ger 
bührend anerkennen, und daß die Opponenten ſich 
alles ferneren Widerſtandes begeben haben, 
Die Rheiniſche Zeitung ſchreibt: Wir leſen 
in Neo. 156 der Oberd. Zeitung: „eineder haupt⸗ 
ſächlichſten Urſachen kirchlicher Uebel⸗ 
ſtande und Mißverhältniſſe iſt wohl darin 
zu ſucheh, daß die Kirchengemeinſchaften unſerer 
Tage nicht ſowohl aus ſolchen Mitgliedern beſtehen, 
welche ſich dieſes oder jenes Glaubensbekenntniß 
erwählt haben, als vielmehr aus ſolchen, welche 


in dieſem oder jenem Glaubensbekenntuſß eben ge⸗ 


bo ren und erzogen worden find. Trifft es ſich 


nachher, daß zwiſchen äußerem und innerem Be⸗ 


kenntniß Widerfprüche hervortreten, fo iſt es offen⸗ 
bar natürlicher und ABTEI ner, das man 
zu dem innern Bekenntniß die äußerliche Form ſuche, 


als ſich in halben und zweideufigen Stel⸗ 
kung en hinſchleppe. In dieſem Sinne zunachſt 


wuͤrden wir das angekündigte Vorhaben der „Frei⸗ 
en in Berlin“ beurteilen, welche ſich einer oͤf⸗ 


fentlichen Angabe zufolge offen und gerade heraus 
von dem Chriftenthuime losſagen wollen, gegen das 
fie bisher unter dem falſchen Namen von Ange⸗ 
hoͤrigen eines chriſtlichen Bekenntniſſes anzukämp⸗ 
fen bemüht waren.“ — a 
Hiermit hat die „Oberdeutſche Zeitung“ aller 
dings den einzig richtigen und eines ehrlichen 
Deutſchen wuͤrdigen Geſichtspunkt getroffen, von 


welchem aus die fragliche Thatſache zu faſſen und 
zu beurtheilen fein dürfte. Ueber dasjenige, was 


als hoͤchſte Wahrheit anzuerkennen, kann man, 
wie die Geſchichte der Menſchheit auf jedem ihrer 
Blätter bezeugt, zu mannigfach von einander ab⸗ 
weichenden Anſichten gelangen. Hoͤchſte Bedin⸗ 
gung aller Einverſtaͤndigung aber bleibt zu jeder 
Zeit, daß alle wahrhaft ſeien und — fein dürfen, 
d. h. daß keiner irgendwie genoͤthigt werde, Etwas 
als wahr anzuerkennen, was er nicht ſelbſt für 
wahr haͤlt. Dies iſt aber auch der eigentliche Sinn 
der Gewiſſensfreiheit, welche das Preußi⸗ 
ſche Landrecht allen feinen Unterthanen verbürgt 
und die redliche Durchführung dieſes Prinzips iſt 
eine der dringendſten, der hoͤchſten, ja der heis 
ligſten Aufgaben für den Staat, der ſchon we⸗ 
gen feiner hinſichtlich des Religioͤſen gemiſchten und 
in ſich differenziirten Bevölkerung nothwendig die 
allen gemeinſame Intelligenz und das an Je⸗ 
den Menſchen gerſchtete Gebot der Wahrhaftig⸗ 
keit zur Baſis ſeiner Strebungen nehmen muß. 


Berlin. — Aus ſicherer Quelle erfahren wir, 
daß Se. Majeſtaͤt, unſer das Wohl des Staates 
unermüdlich uͤberwachender König, in der Abſicht, 
die richterlichen Beamten, wenigſtens der Landes⸗ 
Kollegien, kuͤuftighin eben ſo genau kennen zu ler⸗ 
nen, wie die Verwaltungsbeamten und Militair⸗ 
Perſonen, zu befehlen geruht hat, daß fortan die 
ſämmtlichen Ober⸗Landesgerichts-Präſſdien die ges 
naueſten Konduitenliſten über die amtliche wie mo⸗ 
raliſche Führung der einzelnen Mitglieder des Kolle⸗ 
giums führen, und dieſe zur unmittelbaren Kennt⸗ 
nißnahme Sr. Majeftät dem Herrn Juſtizminiſter 
alljährlich einreichen ſollen. Es iſt nämlich für uns 
genügend befunden worden, daß die bisherigen Kon⸗ 
duitenliſten nur in die Hand des Miniſters kamen, 


und auch eigentlich nur darin beſtanden, daß der 
Praͤſident des Kollegiums diejenigen Beamten in 


den Jahresberichten beſonders hervorhob, die ſich 
zu hoͤheren Poſten eigneten. Man hat zwar auch 
ſchon gegen dieſe Maßtegel eingewandt, daß ſie den 
Ehrgeizigen in eine zu abhängige Stellung vom Wil⸗ 
len des Miniſters und Präftventen bringe, und die 


Unparteilichkeit des Richterwortes gefaͤhrde; allein 
wer die Preußiſchen Juſtizbeamten kennt, den wird 
dieſe Maßregel nicht deſorgt machen. i 


Der Prinz don Preußen hat bei einer ber ko i 


ſten Stationen in Rußland den Unfall erlebt, daß 
bei elner Gelegenheit die Poſtpferde dot ſeinem 


| 


1 


Wagen in Unordnung geriethen, der von ſeinem 
Sitze herunterſpringende Kammerdiener ein Bein 
brach und in dem nächffen Ort zuruͤckgelaſſen were 
den mußte s 5 
Königsberg. — Die Nachrichten über die er- 
fehnte Ankunft Sr. Majcftät in Memel find bis zum 
19, Juli Morgens hier noch nicht eingegangen. 
Danzig den 18. Full. (Dasz. Zig.) Am ge⸗ 
ſtrigen Sonntag, Nachmittags gegen 3 Uhr, brach 
iu dem hieſigen König. Regierungs⸗ Gebäude ein 
Feuer aus, welches das Dach deſſelben ganz und 
die unterliegende Etage zum Theil zerſtoͤrte und 
erſt nach Verlauf von 4 Stunden geloͤſcht werden 
konnte Die Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗ Bücher, 
die Plan⸗Kammer und die hauptſaͤchlichſten Akten 
wurden zum Theil in verdeckte Kähne, zum Theil 
in gegenüberliegende Speicher geborgen. Heute iſt 
in den unverſehrten Kaſſen ſchon eine Reviſion ge⸗ 
halten worden. 124 ii: 
In Schottland iſt nach einer 
eines alten Sehers der Glaube aligemein, daß im 
nächſten Auguſt das Schwert über Schottland kom⸗ 
men und großes Unheil anrichten werde. Man 
hält Verſommlungen und es iſt große Beſtuͤrzung. 
Die Naumburger Meſſe ſtirbt eines lang⸗ 
ſamen Todes. Ein Artikel um den andern blieb 
. aus, dieſes Jahr wurden nur noch in einem Ar⸗ 
Akel gute Geſchäfte gemacht, in Ka ſe. Auch die 
Tuchfabrikanten wollen nicht wieder kommen. 
Unter allen Eſſenbahnactien fallen die bon Mun⸗ 
chen und Augsburg zuſehends. Vor 14 Tagen 
ſtanden ſie noch 80%, jetzt bietet man ſie um 68 
feil und es finden ſich kein Liebhaber. Man glaubt, 
daß fie in dieſem Jahr kaum 2, Procent renfiren 
würde;; 1 ER 
Die Regierung von Potsdam empfiehlt die von 
Karl Pöusgen zu Schleiden bei Aachen erfundene 
Verbeſſerung dez Stahlfeder⸗ Geläͤutes für, 
Kirchen. Es befteht aus A Stäben von 600 Pfd. 
Gewicht, die mi f 
Drehwalze angeſchlagen werden, 
Gelaͤute eine Stunde 
ein und ift wohlfeil. 
Ju Paris lebt ein 
Er hat noch ſehr guten. Appetit, 
Mahlzeiten ein, raſirt ſich i 
ohne Brille, ſingt ſehr angenehm und erfreut ſich 
eines geſunden Schlafs. Im 90. Lebensjahr hei⸗ 
kathete er eine 16jährige Engländerin, Sein Name 
iſt Noel de Querſonnjeres. 2 
ö Der Altmeiſter aller 


„Segen der Waſſerkuren. 
Waſſerdectoren Prießnitz will Grafenberg verlafs 
‚fen 8 Trockene ſetzen. Er hat fich einige 

n Schleſten durch feine Waſſerkuren 


Piophezeihüng 


8 Man hört das 
weit, es nimmt weniger Raum 


und ſich in 
große Guͤter i 


erworben, wo legen e Bier und Wauntmein⸗ 
breuuereien anlegen laßt, um auch darin fein 
Oluͤck zu verſuchen. 

ee 5 e 


it hölzernen Hämmern an einer 


Mann, der 1728 geboren it. 
nimmt taglich 4 
ſelbſt, lieſt und ſchreibt 
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In Nürnberg, wo ſchon 
den worden iſt, ſoll ein Hr. Le 
Kunſt gefunden haben, nach Belieben durch die 
Luft zu fahren. Bis zum 25, Auguſt ſoll das Luft⸗ 
ſchiff fertig fein, - „ Er. 

Am 4. d. M. fand in der A 

London eine Erplofion ſtakt. 
Chemiker in dem Inſtitut, 
Stuͤcken zerriffen, der Kopf 
von dem Laboratorium gefunden, und ſein Koͤrper 
ſogar in einer andern Straße. Der Verungluͤckte 
ſoll mit der Präparirung einer Bombe von ganze 
lich neuer Conſtruktion beſchaͤftigt geweſen ſein, wel⸗ 
che gegen die Feinde in Indien zur Anwendung ge⸗ 
bracht werden ſollen. Das Modell wurde am Mor- 
gen dem Inſtitute zugeſchickt; um die Stärke zu 
erproben, ſchlug Hr. Hennel mit dem Hammer dar⸗ 
auf, und im Nu explodirte ſie. Alles im Labora⸗ 
torium iſt zu Atomen zerſchmetlert. Noch an dem⸗ 
ſelben Tage ſollte eine Anzahl dieſer Bomben nach 
Indien verſchifft werden 

Dagwerreotype ohne Dicht 
Wien. — Herr von Littrow ſagt in der W 
ner Zeitung: Folgende Stelle aus einem Schrei⸗ 
ben Alexander von Humboldt's un den Unterzeich⸗ 
neten enthält eine fo hochwichtige Nachricht, daß 


wir deren unberzuͤgliche Mittheilung in dieſen Blaͤt⸗ 
Phyſir find No⸗ 


tern uns nicht erloſſen koͤnnen: 

„„Das Wunderbarſte der neuen 

ſer's nur noch unvollkommen bekannt gewordenen er⸗ 
hıche: Lichtbilder in der Finſterniß hervorzubringen. 
Auf eine mit pielen gravirten Figuren verſehene Achat⸗ 
platte wurden ſchmale Glimmerſtreifen gelegt, und 
auf dieſe die Silberplatte, ſo daß die Entfernung 
zwiſchen den beiden Oberflächen iz Linie betrug und 
ein bequemes Hindurchſehen erlaubte. Als nach 
einigen Stunden die Silberplafte in die Queckſil⸗ 
Aberdaͤmpfe gebracht wurde, zeigte ſich ein deutliches 
Bild aller auf der Achatplatte befindlichen Figuren. 
Dieſe Verſuche geſchahen An tlefſter Füfern! 
Wenn zwei Körper hinreichend genähert werben, 
bilden ſie ſich auf einander ab. Jeder Korper ij 
als ſelbſtleuchtend zu betrachten, 


auch da, wo un⸗ 
ſere Sehorgane nicht erregt werden. (Pb genborfig 
Annalen 1842, Band 56) ) ñ 3 7 
rb. Humboldt , 
dttheater zu Poſen 
Sonhabend den Be Juli un eee Die 
Krondiamanten; komiſche Oper in 3 Akten von 
Scribe und Saint⸗Georges; verdeutſcht von A. W. 
Swoboda, Muſik von uber. 15 
Beko nntma chung. 
Ein in der Mühlſtraße belegener, dem Retabliſſe⸗ 
ments⸗Bau⸗Reſten⸗Fonds gehöriger Bauplatz pon 
59 Ruthen Flachenraum, foll 5 


9 
4 


ſo manches erfun⸗ 
inberger endlich die 


pothecaries = Hall zu 
Herr Kennel, erſter 
wurde buchſtaͤblich in 
wurde 30 Schritt weit 


ie⸗ 


22 


ee 


Sta 
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hinter Warſchau, 


am 30ſten d. Mis. Vormittags 11 Uhr 
im rathhäuslichen Sitzungs⸗ Saale an den Meiſt⸗ 
bietenden öffentlich veräußert werben, i 
Die Bedingungen können während, der Dienſt⸗ 
fen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen ‚den. 11. Juli 1842. 
Der . 


\ pP 1358 EB 
23 Alle unbekinhten Eigenshhatenn des von dem Se⸗ 
boſtian Jeduzeyczak zu Donatowo, in feinen 


206 Stück halbe Tymfe, vom Jahre 1750 und reſp. 
4755, werden hiermit aufgefordert, ihre etwanigen 
een an denſelben in dem sr 
5 n 26ſten Aug uſt 
um 10 uhr 
in Auer Gerichts⸗Lokale vor dem Herrn Land⸗ 
and Stadtgerichts⸗Rath Miketta anſtehenden 
Termine anzumelden, und reſp. geltend zu machen, 
widrigenfalls fie damit prächhbirk, werden. 
Koſten den 24. Mai 1842. 
N Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


Edietalvor ladung, 
Auf der sub No. 6. in Zaw ada, Toſter Krel⸗ 


Vormittags 


fee, Kit telle, ſtehen im 0 f 


Rubr, III. No. 1, 22 Nihlr. 25 fgr,.8%, 
een Koſſner Joſeph Frichel aus der 5 
heken + Ver chreſbung vom 10ten Juli 1820 per 
Decretum vom Iten ejusd. eingetragen, welche 
105 ne "Antrag des Gründbeſitzers geloͤſcht werden 


3 Inhaber dieſer Poſt, Koͤniglicher Haupt⸗ 
—.—.— Joſeph Frichel zu Ligota 


| liest Bea Sonntag dei Prren Jul 178127 
; Ra ale e. wird bie Predigt halten: 10 


a mots eu 


& Kirchen. 


Kaen 


Senne. I 


Eburgel Kreuzkirche Sn, Superint. ache Sr Sur and A 


[Evangel. Petri⸗ lechef 
Garnſſon⸗ Kirche 
Domkirche 


N er ler 
„Pr. Ergn 
a e e 5 
; { 
1 e air Bun? Cees 8 
St. Fe Winde N 1 Kamienski 
1 h. Kirche. = nannte 
nik. Kloſterkirche 
Kl. der harmh. Schweſt. 2E Lier ee 
BB 0 \ 1%) 
I: Er SCH! AR & 


11 Uhr im Geſchaͤfts⸗ 


Großherzogthum e und dt! in a Wige b 


125 Präb. Gran 
> 2 — 


feine Erben, Seen oder 
alle diejenigen, welche ſonſt in ſeine Rechte getreten 


ſind, werden hiermit vorgeladen, ihre Auſprüche 


an dieſe Hypothekenpoſt binnen 3 Nec ſpaͤte⸗ 
ſtens aber in dem auf 3 
den 19ten December Di 5 
in Zawada anftehenden Termine ‚geltend zu fachen, 
widrigenfalls dieſelben damit würden praͤcludirt, 
ihnen deshalb ein ewiges fc we ‚auferlegt, 
und die, Forderung ſelbſt in Hppolhekeubuche ges 


Peiskretſcham im Sppelner Regictungs⸗ But 
den 10, Si 1842, 


Das Gerichts A mt Ja wadd. 


5 
Wohnhauſe gefundenen, reſp. aus der Erde gegras löscht werden. 


beuen Schatzes, beſtehend in 318 Stuck ganze und 


Die im Yofener Kreiſe gelegenen Guter Pamigt⸗ 
kowo mit Zubehör, ſollen im Wege der öffentlis 
chen Lieltation verpachtet werden. Dazu ſſt ein 
Termin ‚auf, den 2ten uguft Vormittags um 
ofal des Juſtiz.⸗Raths 
Hoyer angeſetzt, wo a: die. RN EN 
eluzufehen fi ſind. 

Sands Laden, Feb Ve und 
zwei großen Kellern, ‚unten, No. 14. Breslauerfir,, 
find, von Michaeli d. J. zu vermiethe n.. 

Ein ge 


42 

5 1 N „gut erhalten, ſteht Wil⸗ 

helmsſtraße 1555 0 erhal . 

Das Mbe hr man in der a" 
von Meyer, EHRE Markt No. 53. 


Montag den 25.: Hammel⸗, Enten- 

und Due le wozu ganz ergebenft 
SE 1 90 twe Zimmer mann, 

12575 sa SRH: No. eg ER 


einladet 


151780 Ju aa e 2 70955 
15. ‚bie: 21. Juli 1842 ſind: 
geſtorben; | 


getraut: 
eee 


2, id Hess = 


1 5 


Summa 71 1 77 Ri; 7 1100: linear 


eee A 1 


